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Die Zuſammenkunft 
in Spaa. 

Der Text der deutſchen Gegenvorſchläge 
vereinbart. 

Nauen, 25. Wai. (P. A. T.) 
Am Freitag wurde in Spaa folgende Erklä⸗— 

rung bekanntgegeben: Zwiſchen den Abgeſandten 
der deutſchen Vegierung wurde unter Leitung 
des Miniſterpräſidenten und des Vorſitzenden 
der deutſchen Delegation in Verſailles der Text 
der deutſchen Gegenvorſchläge feſtgelegt. Am 
Sonnabend wurden zwiſchen den Delegierten aus 
Berſailles und dem deutſchen Finanzminiſter 
Eiuzelheiten finanzieller Natur beſprochen, die 
zu einem endgültigrn Ergebnis geführt haben. 
Die Ueberreichung der deutſchen Gegenvorſchläge, 
die gegen 80 Schreibmaſchinenſeiten umfaſſen, 
ſoll demnächſt erfolgen. Die Miniſter und Dele—⸗ 
gierten, die in Spaa weilten, ſind Sonnabend 
abend wieder nach Berlin und Ber— 
ſalilles abgereiſt. 

Das Wiener Korreſpondenzbüro meldet unter 
dem 25. Wai aus Verſailles: Graf Brockdorff— 
VRanztz aau iſt hierher zurückgekehrt. Maun nimmt 
an, daß der Friedensvertrag zwiſchen 
dem 10. und 15. Juni unterſchrieben 
werden wird. 

Gleich nach ſeiner Rückkehr lud Graf Brock— 
dorff⸗Rantzau die Mitglieder der deutſchen Dele⸗— 
gation zu einer Sitzung ein und ſetzte ſie von der 
Euntſcheüdung in Kenutnis, die in Spaa ge— 
fallen iſt 

Eine Antwortnote Clemenceaus. 
Paris, 26. Mai. (P. A. T.) 

Am 13. Mai überreichte Eraf Brockdorff— 
Rantzau dem Präſidenten der Friedenskonferenz 
einen von der techniſchen Kommiſſion in der 
Frage der Friedensbedingungen abgefaßten Be— 
richt. Clemeneeau gab den Auftrag, eine Ant— 
wort im Namen der alliierten und verbündeten 
Regierungen zu geben. Dieſe Antwort beginnt: 
Die alliierten und aſſoziierten Regierungen haben 
den Bericht der von der deutſchen Regierung zur 
Unterſuchung der wirtſchaftlichen Bedingungen 
des Vertrags eingeſetzten Kommiſſion empfangen 
und ihn aufmertſam geprüft. Dieſer Bericht 
ſcheint mir ungentigend. An einigen Stellen 
enthält er Uebertreibungen und ignoriert die 
grundlegenden Prinzipien, die ſich aus den Ur— 
ſachen des Krieges und deſſen Folgen ergeben, 
die die auferleglken Bedingungen rechtfertiglen. 

Die Note ſagt weiter, daß der deutſche Be— 
richt ſich auf die Zahl der deutſchen Bevölkerung 
aus der Zeit vor dem Kriege ſtütze, während 
dieſe Bevdikerung ſich inzwiſchen um 6 Millionen 
Seelen vermindert haͤbe. In der Frage der Ab— 
tretung der deutſchen Tonnage heißt es in der 
Note, daß der allgemeine Verluͤſt, der gerecht 
beſtimmt werden mußte, nicht aus den Friedens— 
bedingungen hervorgehe, ſondern aus den Ver— 
brechen der deutſchen Handlungsweiſe. In der 
Frage der Gegenden, die Getreide liefern, über 
deren Verluſt die Deutſchen klagen, ſagt die 
Note: Dieſe Länder ſind dem Schickſal entgan— 
en, das von deutſcher Seite Frankreich und 
elglen im Weſten und Polen, Rumänien und 

Serbien im Oſten getroffen hat. Es gibt leine 
Gründe dafür, daß die Produlktionen dieſer Län— 
der nicht die Grundlagen eines Abſatzes auf deut⸗ 
ſchem Gebiete haben würden. 

Hierauf gibt die Note in der Augelegenheit 
der deutſchen Forderungen in der Frage der 
Kohlen⸗ und Eiſenlager und der Zukunft der 
deutſchen Induſtrie die Antwort, daß die wirt⸗ 
—7 Kataſtrophe alle Länder tragen müſſen. 

eswegen ſollte denn Deutſchland, das für den 
Krieg verantworklich iſt, nicht in gleicher Weiſe lei⸗ 

Erſte Bedingung für die Rückkehr zum 
früheren Zuſtande muß die Anerkennung der ge⸗ 
genwärtigen Weltlage durch Deutſchland ſein, zu 
der es in größtem Maße beigeträgen hat. Es 
ſei notwendig, daß Deutſchland ſich darüber 
Rechenſchaft ablegt, daß es unter unerhörtem 
Unglück, das die ganze Welt betroffen hat, nicht 
unbeſchädigt bleiben könne. Der Anteil, der auf 
Deutſchland entfällt, wurde von den ſiegreichen 
Mäãchten im Verhältnis zu den Kräften veutfch— 
lauds feſtgelegt. Alle europäiſchen Völker haben 
Verluſte erlnten und werden noch lange Laſten 
ud Verluſte zu tragen haben. Die Laſten ent⸗ 

ſtanden infolge der Agreſſivität Deutſchlands. 
Es iſt alſo gerecht, daß Deutſchland, das als 
erſtes zu dieſen Unglücksfällen beigetragen hat, 
nach Maßgabe der Mittel entſchädigt. Die Lei— 
den werden nicht ein Ergebnis der Friedensbe— 
dingungen ſein, ſondern als Ergebnis der Taten 
derjenigen Leute, die den Krieg hervorgerufen 
und verlängert haben. 

Ein Proteſt aus dem Saargebiet. 
Das Wolffbüro meldet aus Berlin: Zehn 

Abgeordnete des Saargebiets haben an die deutſche 
Friedensdelegation in Verſailles nachſtehende 
Erklärundg gerichtet: 

„Die Friedensbedingungen der alliierten und 
aſſoziierten Mächte ſehen die Abtrennung 
des Saarbeckens von ee 
und die Gründung eines unter dem Schutze des 
Völkerbundes ſtehenden Staates auf die Dauer 
von fünfzehn Jahren vor. Jnſolge des ſcharfen 
Verbotes jeder politiſchen Betätigung iſt die 
Saarbevölkerung nicht in der Lage, ſelbſt 
zu den Friedensvorſchlägen Stellung zu 
nehmen. Wir, die gewählten Vertreter des 
Saarlandes, halten es deshalb, für unſere 
Pflicht, im Namen der Saarbevöllerung gegen 
die beabſichtigte Loslöſung des rein 
deutſchen Saarbeckens vom Mutter— 
land laut und feierlich unſereStimme 
zu erheben. Die Bevöllerung in den abzutren⸗ 
nenden Landſtrichen an der Saar iſt nach Ab— 
ſtammung, Sprache, Erziehung und Geſinnung 
deutſch. Die geplaute Errichtung eines Saarſtag 
tes ohne jeden Anſchluß an Deutſchland verſtößt 
gegen den einmütigen Willen der Bewohner. 
Sie wiro als ein hartes Unrecht und als ein 
Verſtoß gegen die 14 Punkte des 
Präſidenken Wilſon empfunden, die allein 
die von allen beteiligten Mächten anerkannte 
Grundlage des bevorſtehenden Friedens bilden 
ſollen. Die Bevölkerung des Saargebietes lehnt 
es ab, als Handelsware behandelt zu werden. 

Wir vermögen auch die in den Friedensbe— 
dingungen angeführte Begründung nicht für zu— 
treffend zu halten. Die deutſche Regierung hat 
ſich bereit erklärt, die zerſtörten franzöſiſchen 
Kohlengruben wiederherzuſtellen und die ſeit der 
Zerſtörung bis zur vollendeten Wiederherſtellung 
der Kohlenminen ausfallende Kohlengewinnung 
Frankreich zu erſetzen ſowie dafür die nötigen 
Garantien zu geben. Anſprüche der alliierten 
und aſſozüerten Mächte auf das Saargebiet ſelbſt 
kann die Saarbevölkerung in Uebereinſtimmung 
mit dem Völkerrecht und dem Friedensprogramm 
des Präſidenten Wilſon nicht anerlennen. Na-— 
mens der Saarbevölkerung widerſprechen wir 
daher der beabſichtigten Lostrennung des Saar—⸗ 
beckens von Deutſchland mit aller Entſchieden⸗ 
heit, zumal ſie die Annäherung Frankreichs und 
Deutſchlands verhindern würde. Wir bringen 
damit den Willen der geſamten Bevöllerung zum 
Ausdruck. Wir richten an die Friedenskonferenz 
die eindringliche Bitte, dem Saarlande und feinen 
Einwohnern Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 
Die Saͤarbevölkerung war deutſch, iſt deutſch und 
will deutſch bleiben“. 

Abreiſe öſterreichiſcher Delegierter. 
Paris, 26. Mai. (P. A. T) 

Gegen 20 Mitglieder der öſterreichiſchen Dele— 
gation mit Prof. Lammaſch an der Spitze be⸗ 
ſuchten unter der Führung zweier franzöſiſcher 
Offiziere Saint Germain. Einige Mitglieder der 
Delegation haben Saint Germain für immer ver— 

Abreiſe Wilſons? 
Paris, 26. Mai. (P. A. T.) 

Der Dampfer „Georges Wafhington“, mit dem 
ſich Präſident Wilſon nach den Vereinigten Staa— 
ten begeben ſoll, iſt am Mittwoch in Breſt ein— 
gelaufen. 

Sine Eutenteflotte in Danzig. 
„Glos Polſki“ erhält von ſeinem Korreſpon⸗ 

denten die angeblich aus volllommenen glaub— 
würdigen militäriſchen Kreiſen ſtammende Nach— 
richt, daß in Danzig ein aus einer größeren 
Anzahl von Kriegsſchiffen Großbritanniens und 
der Vereinigten Staaten beſtehendes Geſchwader 
eingelaufen ſei und Matroſen in Danzig an 
Land gegangen ſeien. Wie dem „Glos Polſki“ 
aus anderer Quelle mitgeteilt wurde, ſoll dieſe 
Demonſtvration die Autwort auf die deutſchen 
Truppenbewegungen an der polniſchen Grenze 

laſſen. 

ſein. Die Schiffe ſind auch für den Fall ent⸗ 
ſandt worden, daß Deutſchland die Unterzeich— 
nung des Friedensvertrages verweigert. Zu 
demſelben Zweck ſoll eine Flotte der Alliier— 
ten in den allernächſten Tagen Hamburg an— 
laufen. In der engliſchen und amerikaniſchen 
Wiſſion in Warſchau hat man eine offizielle 
Mitteilung hierüber noch nicht erhalten. Die 
Marineattachees der betreffenden Botſchaften ſind 
augenblicklich nicht in Warſchau; man hat des— 
wegen keine ſichere Information über die Glaub— 
würdigkeit dieſer Nachrichten. Jedoch die Tat— 
ſache ſelbſt, daß dieſe Herren gegenwärtig in 
Danzig weilen, wohin ſie ſich ſpeziell zu dem 
Zweck begeben haben, um entſprechende Anord⸗ 
nungen für den Fall des Eintreffens einer Flotte 
der Alliierten in Danzig zu treffen, läßt an die 
Richtigkeit dieſer Auskünfte glauben. 

Einſtellung der franzöſiſchen 
Demobiliſierung. 

Paris, 26. Mai. (P. A. T.) 
Die Demobilifierung der Jahrgänge 1907, 

1908, 1909 wurde bis zur Zeit des Eintritts nor— 
maler Verhältniſſe eingeftellt. 

Eine italieniſche Sahresfeier. 
Paris, 26. Mai. (P. A. T. 

In ganz Italien wurde vorgeſtern der Jahres— 
tag des Anſchlußes Italiens an die 
gegen Deutſchland kämpfenden Staa— 
ten gefeiert. Die italieniſche Kammer nahm 
eine Entſchließung an, die den glücklichen Ge— 
danken des italieniſchen Volkes feſtgeſtellt, daß 
es ſich unter den freien, für die Freiheit kämpfen⸗ 
den Völkern befindet. 

In der franzöſiſchen Deputiertenkammer und 
im Senat fand eine große Kundgebung zu Ehren 
Italiens ſtatt. In den Anſprachen wurde die 
lebhafte Sympathie und die herzlichen Gefühle 
der Brüderſchaft betont, die Frankreich und Italien 
verbinden. Die franzöſiſche Preſſe widmet Italien 
zahlreiche Artikel, die vom Geiſt aufrichtiger Freund— 
ſchaft getragen find. ⸗ 

Rußlands Wiedergeburt. 
Die Ereigniſſe an den gegenbolſchewiſtiſchen 

Fronten haben in der letzten Zeit einen für die 
Kommuniſten bedrohlichen Charalter angenommen. 
Der Vormarſch der ÄArmee des Admirals Kol— 
iſchak im Oſten, der drohende Schlag gegen Peters— 
burg und das raſche Vorrücken der polniſchen 
Truppen auf Minſk haben die Bolſchewiki in eine 
Lage verſetzt, aus der es nur einen Ausweg gibt: 
Die vollſtändige Kapitulation. 

Die nächſten Monate werden wahrſcheinlich 
die letzten der kommuniſtiſchen Selbſtherrſchaft 
ſein. So urteilt man in den Hauptzentren Europas, 
wo Mitglieder ruſſiſcher poliliſcher Parteien die 
weiteren Exeigniſſe im ehemaligen Zarenreich ab— 
warten. Es wird aber auch die Frage aufge— 
worfen: Was wird aus Rußland? und: Wie 
wird Rußland ſein? Das durch den langen 
Krieg vernichtete, blutende und beraubte Räch 
wird auch näch der Vertreibung der Bolſchewili 
noch lange ernſtlich kranken und man wird recht 
vorſichtig zu Werke gehen müſſen, um es auf den 
Weg der Geneſung zu bringen. 

Es erſcheint vielen zweckentſprechend, die 
Wiedergeburt Rußlands durch radikale polizeiliche 
und ähnliche Maßnahmen herbeizuführen, doch 
wäre dies verfehlt. Die Anwendung von Expe— 
rimenten aus der Zeit vor der Revolution und 
der bolſchewiſtiſchen Aera würde den kranken 
Organismus vollſtändig zu Grunde richten. Dieſen 
Organismus zu neuem Leben zu erwecken, darf 
auch nicht Aufgabe revolutionärer und anderer 
Flüchtlinge ſein, die ihre Perſon und ihr Hab 
und Gut zu einer Zeit in Sicherhett brachten 
als über dem unglücklichen Vaterlande der Sirahi 
der Wiedergeburt leuchtete. Für ſolche Leute iſt 
kein Platz im künftigen Rußland, deſſen Auferſte— 
hung durch diejenigen ehrlichen, geſunden jungen 
Kräfte herbeigeführt werden muß, die den Kampf 
mit dem Bolſchewismus niemals aufgegeben haben. 

Der Kampf gegen die Bolſchewiki. 
Aus Paris wird gemeldet: Aus dem eſt bän—⸗ 

diſchen Hauptquartier verlautet, daß in 
den jüngſten Tagen weſentliche Erſolgenge— 
gen die Bolſchewiki errungen worden ſind. 

— 2. Jahrgaung 

deutſchbaltiſchen Truppen verſtärlt wurden, traten 
auf einer Front von 60 Meilen Breite zwiſchen 
der Narva und der Stadt Gdow den Vormarſch 
an. Die Truppen erreichten den Fluß Luga 
85 Meilen weſtlich von Petersburg. Die ruffi 
ſchen Streitkräfte haben an der Seite der Eft— 
länder einen wichtigen Anteil an dieſen Operc— 
tionen gehabt. Die Stadt Gdow iſt am 15. Mai 
in die Hände der Eſtländer gefallen. Kavallerie 
verfolgt die Bolſchewili, die ſich in Verwirrung 
zurückziehen. 

Aus Reval wird gemeldet, daß es den bol—⸗ 
ſchewiſtiſchen Truppen nicht gelungen iſt, den Vor⸗ 
marſch der eſtländiſchen und baltiſchen Streit— 
—— zum Stillſtand zu bringen. Nach unge⸗ 
wöhnlich heſtigen Kämpfen, in denen die Rote⸗ 
Armee ſehr ſchwere Verluſte erlitt, mußte ſie ihre 
Stellungen räumen und ſich ſluchtartig in oͤſtlicher 
Richtung zurückziehen. Die eſtländiſchen und 
baltiſchen Truppen haben die Verfolgung aufge— 
nommen und bereits den Lugafluß erreicht, ſo 
daß ſie nur noch etwas mehr als 100 Kilometer 
von Petersburg entfernt ſtehen. Die Operationen 
gegen die Bolſchewiſten nehmen ihren Fortgang 
und werden im Zuſammenhang mit der Offenſive 
von der Seeſeite her mit größter Energie be— 
trieben. 

Während die in der Lugabucht unter dem 
Schutze engliſcher Kriegsfahrzeuge gelandeten 
Streitkräfte eine feſte Stellung bezogen, gelang 
es dem von Süden kommenden ruſſiſchen Frei 
korps, bei Weymarn die Bahnverbindung Ja m—⸗ 
burg —Petersburg abzuſchneiden und zu— 
ſammen mit den von Narwa vordringenden Eften 
Jamburg einzunehmen. Die Gerüchte, daß in 
Finnland die Mobilmachung bevorſtehe, werden 
von gutunterrichteter Seite dementiert. 
Das Wiener Korreſpondenzbüro meldet aus 
Lyon: Der zweite Teil der für Nordrußland be— 
ſtimmten engliſchen Hilfstruppen geht zwiſchen 
dem 27. und 31. Mai zur Front ab. — Von 
gut informierter Seite wird gemeldet, daß ſüd⸗ 
lich von Riga, bei Bauske, erbitterte 
Kämpfe im Gange ſeien. 

Aus glaubwürdigen Quellen wird mitgeteilt, 
daß Riga, Jamburg und Gdow von den 
Truppen des Generals Judenitſch genommen 
wurden, wobei Riga von einer Abteilung des 
Fürſten Lieven, einer Abteilung leitiſcher Frei— 
williger unter dem Kommando des Oberſten 
Balloda und der baltiſchen Landwehr beſeht 
wurde; Jamburg wurde von einer ruſſiſchen Ab— 
teilung des Generals Rodſianko genommen 
Hierbei nahmen die Eſtländer an der Eroberung 
der Stadt nicht teil, Gdow aber wurde von einer 
ruſſiſchen Abteilung des Oberſten Balachowic; 
erobert. An der Eroberung der Stadt haben 
leine finnländiſchen Abteilungen teilgenommen. 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 26. Mai. 

Galiziſche Front: Die Truppen des 
Generals Iwaszkiewiez folgen dem ſich zurück— 
ziehenden Feinde nach, doch iſt die Verfolguns 
der UÜkrainer infolge der ſchlechten und aufge 
weichten Wege ſehr ſchwierig. Unſere Abteilungen 
beſehten Zorawno und Dolina. Die Eiſenbahn— 
linie Lemberg-Brody bis Zabiotea iſt in 
unſerem Beſitz 

Wolhyniſche 
derung. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: 
Am ſüdlichen Frontabſchnitt von Pinſt dauern die 
für uns günſtigen Kämpfe mit den Bolſchewili 
an. Unſere Truppen erzwangen nach hartnäckigem 
Kampfe den Uebergang über den Fluß Stubba 
zwiſchen Feodorow und warfen den Feind zurück, 
wobei ſie Minenwerfer und eine Menge Hand— 
granaten erbeuteten. An den übrigen Frontab— 
ſchnitten außer Vorpoſtenzuſammenſtößen keine 
Veränderung. 

In Vertretung des Generalſtabschefs 
Haller, Oberſt. 

Poſener Bericht vom 26. Mai—. 
Nordfront: Dobrogoscieec, Tarkowo und 

Ligionka wurde von feindlicher Artillerie beſchoſſen. 
Ein ſtarker Angriff bis Wengrow wurde blutig 
zurückgewieſen. In der Nacht vom 24. zum 
26. Mai drang eine deutſche Patrouille in Strzy⸗ 
zew ein und nahm, dank ihrer Uebermacht, einige 
Perſonen gefangen. An der übrigen Front der 
uͤbliche Kugelwechſel. 

Weſtfront: 

Front: Keine Verän— 

Bei Zielona Chojna wurde 
Eſtländiſche Truppen, die von ruſſiſchen un eine deutſche Patronille zurückgeſchlagen. VBei 
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Chobienice und Grojee bewarf der Feind unſere 
Siellungen mit Minen. An den öͤbrigen Ab— 
ſchnitten Kugelwechſel. 

Südfrönt: Bei Z8byli und Stwolno wurden 
deutſche Vorpoſten abgewieſen. Bei Krotoſchin 
Ruhe. Am Kemptener Abſchnitt Vorpoſtengefechte 
und lebhafter Kugelwechſel. 

Wroczynſki, Generalleutnant. 
Chef des Stabes. 

Lokales. 
Lodz, den 27. Mai. 

Anregelmãßigkeiten im Kriegswucher⸗ 
amt? Die „Slträz Polſta“ und der „Kurjer 
Lodzki“ vom Sonntag veröffentlichen nachſtehen⸗ 
des Eingeſandt: 

Gemäß der Geſchäftsordnung der Behörde 
zum Kampf gegen Wucher und Spelulation 
wurde von deren Leiter Herrn Bulcharowſti ein 
Komitee aus den unterzeichneten Perſonen ins 
Leben gerufen, das die Abſchätzung und Ver— 
teilung der konfiszierten Waren unter den mili— 
läriſchen, wohltätigen und gemeinnützigen Ein— 
richtungen zur Aufgabe hatle. Dadurch ſollte 
einerſells verhinderl werden, daß die konfiszier 
len Waren in den Beſit der Kettenhändler zu 
rückgelangen, andererſeits ſollte ihre Verteilung 
unter den genannten Einrichtungen erleichtert 
und ſo das Sinken der Schleichhändlerpreiſe er— 
wirkt werden. Da die Arbeit dieſes Komitees 
unter den in der erwähnten Behörde beſtehenden 
Verhältniſſen unmöglich iſt, hat es ſich genötigt 
geſehen, ſeine Mandate niederzulegen und ſein 
lehtes Protokoll zur öffentlichen Kenntnis zu 
bringen in der Hoffnung, daß maßgebende Per— 
ſonen die Tätigkeit des Lodzer Amtes für Wucher 
und Spekulation unterſuchen, werden und daß 
das folgende Komitee ſeinen Pflichten wird nach— 
kommen können. Das Protokoll lautet, wie 
folgt: 

Mit Rückſicht darauf, daß der Chef des 
r Kriegswucheranits, Herr Belcharowſli, trotz uuſrer 

Bilten, für das Komilee einen Raum zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, in dem es uns möglich wäre 
bei geringſter Zeitverſchwendung und gewiſſen⸗ 
hafter Prüfung konfiszierter Waren intenſive 
Arbeit zu leiſten, bereits ſeit zwei Wochen 
unſerer Bitte nicht Folge geleiſtet hat, wegen des 
Unwillens, der von den Beamten des Kriegs⸗ 
wucheramis dem Komitee gegenüber zum Aus— 
druck gebracht wird, ferner inſolge der Verkäufe 
konfiszierter Waren ohne Wiſſen des Komitees, 
wegen vollſtändig unbegründeter Proteſte, 
wegen zu wenig gelieferter Zigaretten für das 
Büro, der in den Büchern und Lagern herrſcheu— 
den Unordnung, die unmöglich zu machen wir 
nicht imſtande ſind, ſehen wir uns, eingedenk 
unſerer Verantwortlichkeit vor der Allgemeinheit, 
gezwungen unſere Aemter niederzulegen, da wir 
nicht die Luſt haben, nur als „Spaniſche Wand“ 
zu dienen. Gleichzeitig beſchließen wir, obiges 
der Oeffentlichleit bekannt zu geben. Es ſolgen 
die Unterſchrift von L. Chwalbinſki, J. Pytla— 
ſinſta, J. Muſialowiczowa, J. Luszezewſka, 
Przedpelſti, L. Dombrowſti. 

Hierzu bemerkt die „Strasz Polſka“: „Das 
Prolokou wirft ein grelles Licht auf die in einer 
ſo wichtigen Einrichtung, wie das Wucheramt 
es iſt, herrſchenden Ordnung. Zugleich ſpiegelt 
ſich darin das Verhältnis des Leiters des Amtes, 
Herrn Bulcharowſti, und der Herren Beamten 
zu denjenigen wieder, die ihre Zeit und ihren 
guten Willen für das Gemeinwohl zur Verſü— 
gung ſtellten. Beim Leſen dieſes Schreibens 
wird man von Angſt befangen beim Gedanken, 

was bei uns in Poͤlen alles vorgeht. Nicht da— 
hin führt der Weg, ihr Herren Bulcharowſtki 

4 et tutti quanti!“ 

Förſters Haunchen. 
Roman von W. Norden. 

Gl. Fortſetzung.) 

Ach, die Enttäuſchungen hatten nicht lange 
auf ſich warten laſſen! 

Anfänglich war es ganz gut gegangen. Er 
halte da noch einiges Geld gehabt, und als das 
zu Ende ging, verkaufte er ſeine eigenen 
Pretioſen und dann jene, welche er Lottchen, als 
ſie ſeine Braut geweſen, zum Geſchenke gemacht. 
Sie waren ja reich genug in ihrer Liebe! 

Aber dann kam die Zeit, in welcher er ſich 
ernſtlich um eine Beſchäftigung bemühen mußte, 
was er bisher in der Ueberzeugung, daß es ihm 
ja nicht fehlen könnte, nur ſo nebenbei getan. 

Ach, und nun lamen die Monate der Not 
und der Entbehrung! 

Von früh bis ſpät war er herumgelaufen. 
Auf den Redaktionen, bei denen er zuerſt anpochte, 
fragte man ihn nach ſeiner bisherigen journali— 
ſtiſchen Tätigkeit, und wenn er darauf nichts zu 
ſagen wußte, wies man ihn achſelzuckend ab. 

In den kaufmänniſchen Bureaus ging es ihm 
nicht viel beſſer. 

Auch hier war alles überfüllt und ohne tüch— 
tige Voͤrbildung an ein Engagement nicht zu 
denken. 

Mehr Glück hatte er bei einer Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. Man ſtellte ihn als Agent an, aber 
als man ihm bei ſeinen erſten Verſuchen an drei 
Stellen die Tür vor der Naſe zugeſchlagen hatte, 
wagie er nicht mehr, an die vierte anzuklopfen. 

Das kleine, aber behagliche Logis, das er 
bisher mit Lolo bewohnt, hatte er längſt aufge— 

gebeu. Den größten Teil ihrer Möbel hatten ſie 

Baumwolle für Lodz. Wie eine hieſige 
polniſche Zeitung berichtet, wurde in der Roh— 
ſtoffabteilung in Warſchau erklärt, daß die erſte 
Sendung ameritaniſcher Baumwolle in Lodz in 
der Menge von 900 Tonnen ungefähr am J. des 
nächſten Monats zu erwarten ſei. 
Antriebriemen für die Fabriten. Wie 

die „Straz Polſka“ erfährt, wird in nächſter 
Zeit eine Sendung engliſcher Lederriemen in 
Lodz eintreffen, die für die Fabriken beſtimmt 
ſind. Dieſe Sendung (ein Waggon) befindet ſich 
bereits in Danzig 

Gegen den Wucher und den Schleich— 
handel. In Warſchau iſt ein Selbſtſchuß zum 
Kampf mit dem Wucher, der Beſtechung und 
dem Kettenhandel ins Leben gerufſen worden. 
Dieſer Selbſtſchur wird Wucher, Spekulation, 
Aus beutung, Beſtechung, Kettenhandel, Sabotage, 

Verſchwendung, Uebergriffe der Behör— 
ſenhafte Dienſtpflichterfüllung bekäm— 
dampf mit dem Beſtechungsunweſen 

eichhandel wurde an erſter Stelle 

385 
— 

den, unge pfen. Der 

Der r Kurjer Die Vexrpflegungsfrage. 
hten Num⸗ 

e 
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zieht ihre Schlinge um den 

—— 4 In der 
immer mehr Die 
Kettenhändlerbande 
Hals der Bevölkerung immer enger und enger. 
Für ein Pfund Kartoffeln werden auf dem 
Markte 75 Pfennig gefordert, ſo daß der Korzec 
alſo 180 Mar t. Für einen Sack Mehl 
muß man 780 und im Kleinhandel 4 Mb. 
für das 9— zZahlen. Das Brot und die 

cer geworden. Zwiebelu koſten 
d und im Großhandel bis 
d. Die Energie der Ketten— 

Semmeln 

—* — Mart 

20 Mart das 
händler exrlahmt nicht. von Seiten der Verpfle— 
gungsbehörden aber iſt kein entſprechendes Vor— 
gehen zu be 

Unwillkürlich kommen einem die Zeilen der 
Oklupation ins Gedächtnis, wo die Wucherer da— 
für verhaſtet wurden, weil ſie für ein Pfund 
Kartoffeln 40 Pfennig verlangten. Die konfis⸗ 
zierten Kartoffeln wurden dayn mit 10 Pfennig 
für das Pfund verkauft. Und jetzt ſchützt nie— 
mand die Bevöltekung von der Ausplünderung, 
die nicht weiß, ob der Preis der Kartoffeln in 
einigen Tagen nicht eine Mark oder gar noch 
mehr für das Pfund betragen wird. Die Erbit— 
terung u nter der Bevölkerung iſt umſo größer, 
weil im Lande und in Großpolen ja an Kar⸗ 
toffeln kein Mangel iſt, ſondern nur die Ein— 
fuhr verboten wird, um, wie es ſcheint, die hun— 
grige Bevöllerung noch mehr zu reizen. Durch 
den Verkauf in den ſtädtiſchen Lagern wird dieſer 
Zuſtand nur noch verſchlimmert. Wenn jemand 
nach zwölfſtündigem Warten ſein Ziel erreicht 
zu haben glaubt, ſo erſährt er, daß die vorhan— 
denen Kartoffeln nicht einmal für den vierten 
Teil der Kartoffelkarten beſitzenden Perſonen aus— 
gereicht hat. Es iſt ſonderbar, daß es in un— 
ſeren Verpflegungsorxganen ſeit längerer Zeit ſtill 
geworden iſt. Die Bevöllerung wartet verzwei⸗— 
felt auf Retiung; doch weder von der Regierung, 
noch vom Reichsſstag werden irgend welche ener— 
giſche Anordnungen getroffen“. 
Srohende Betriebseinſtellung des Elek⸗ 
trizitätswerts. Das Lodzer Elektrizitätswerk 
glaubt, daß es inſolge des Kohlenmangels und 
der unregelmäßigen Zuſtellung derſelben gezwun— 
gen ſein werde, die Stromlieferung zu unter⸗ 
brechen, ſofern nicht bald genügend Kohlen ein— 
treffen. Das Elektrizitätswerk arbeitet mit aller 
Energie, um es nicht zur Einſtellung des Be— 
triebes kommen zu laſſen und wird bis zur Er— 
ſchöpfung aller Torräte in Tätigleit bleiben. — 
Wie der „Glos Polſki“ erfährt, hat ſich die Lage 
im Eleklrizitätswerk inſofern gebeſſert, als der 

verkauft und nur ſo viel zurückbehalten, als hin— 
reichte, das einzige ungaſtliche Zimmer zu füllen, 
das ſie jetzt bewohnten. 

Aber auch dieſe wenigen Stücke durften ſie 
nicht behalten. Nur ſelten geſchah es, daß ſich 
Bruno zufällig irgeud ein kleiner Verdienſt bot, 
und ſo hatten ſie auch noch gar manches ihnen 
durch die Erinnerung lieb gewordene Stück zum 
Trödler tragen müſſen, bis ihnen nur noch das 
Allerunentbehrlichſte geblieben war. 

Nun aber wußten ſie ſich keinen Rat mehr. 
Einen Annäüherungsverſuch Bruno's hatte ſein 

Vater rauh und ſchroff zurückgewieſen. 
In wenigen Tagen ſtand der erſte Oktober 

vor der Tür, die Wohnungsmiete war dann 
fällig, — und die Hauswirte in den Großſtädten 
kennen kein Erbormen. 

Wohin? Wohin? Was ſollte dann aus ihnen 
werden? 

Längſt war es völlig dunkel geworden. 
Der Wind rullelte an dem Fenſter, als be— 

gehre er Einlaß zu der einſamen, blaſſen Frau, 
deren Tränen nun unaufhaltſam durch die 
ſchmalen, vor des Antlitz geſchlagenen Hände 
rieſelten. 

Da plötzlich, — horch! 
Soeben hate die Uhr eines nahen Kirchtur— 

mes neun Ühr geſchlagen, als die junge Frau 
die Hände ſinken keß und lauſchend das Haupt 
erhob. 

Draußen auf der Treppe waren Schritte hör— 
bar geworden. 

In ſtürmiſchem Laufe eilte jemand die Treppe 
hinan, und nun machten die Schritte vor ihrer 
Tür Halt. 

Noch einen Augenblick, dann wurde die Tür 
ohne vorheriges Kopfen aufgeſtoßen, und aus 

im Beſitze der Verwaltung befindliche Kohlen⸗ 
vorrat ſich von 4 Waggons durch 10 Waggons ver⸗ 
mehrt hat, die auf den Bahnhöfen Schleichhänd⸗ 
lern konfisziert wurden. Außerdem hat das 
Elektrizitätswerk von der Lodzer Straßenbahn 
20 Waggons Kohle leihweiſe zur Verfügung ge— 
ſtellt erhalten. 

Bevorſteheunder Ausſtand auf der Zu— 
fuhrbahn? Auf den Zufuührbahnen haben die 
Angeſtellten neue Forderungen geſtellt. Für den 
Fall, daß dieſe abgelehnt werden, drohen ſie mit 
dem Streik. 

Regierungskredite für öffentliche Ar— 
beiten. Einer telegraphiſchen Meldung aus 
Warſchau zufolge, hat das Miniſterium des In⸗ 
nern eine Anleihe von 2095 000 Mark für We— 
gebauten im Lodzer Kreiſe und 1700000 Mark 
für öffentliche Arbeiten beſtätigt. 

Um die ſtädtiſchen Schulhäuſer. Die 
Schul⸗ und Baudeputationen befaſſen ſich fort 
geſetzt mit der Durchſicht der Pläne für die 
Schulgebäude, die für die ſtädtiſchen Schulen er— 
richtet werden ſollen. Ein endgültiger Beſchluß 
wird in den nächſten Tagen geſaßt werden. Der 
Bau ſoll ſchon im Juni beginnen. 

Tagung der Enthomologen. Sonntag, 
den 1. Jum, wird in Warſchau ein Zuſammen— 
kunft der polniſchen Enthomologen ſtattfinden. 

Von der Schuldeputation. Am Sonn— 
abend fand unter dem Vorſitz des Dr. Kop— 
einſti eine Sihung der Deputation ſtatt, in der die 
Liſte der Zöglinge genehmigt wurde, die nach Schwe— 
den reiſen follen. An der Schwedenfahrt werden 
Schüler des Lehrerſeminars, der Aklaſſigen ſtädti— 
ſchen Schulen, des Gymnaſiums von Pryſiewicz 
und des Gymnaſiums von Tomaszewſtki, insge⸗— 
ſamt 21, teilnehmen. Die Abfahrt erfolgt am 
31. Mai vom Kaliſcher Bahnhof. Jin Zuſam⸗ 
menhang mit der Einführung des Schulzwanges 
wurde beſchloſſen, eine Zählung ſämtlicher Kin— 
der bis zum Alter von 14 Jahren durchzufüh— 
ren; zu dieſem Zweck ſoll die Lehrerſchaft, die 
ältere Jugend der Mittelſchulen und verſchiedene 
andere Perſonen um Unterſtützung dieſer Sache 
aufgefordert werden. An einer beſonderen Ver— 
ſammlung wird die Technik der Zählung erläu— 
tert werden. Im Sinne des 8 4 des Ortsſta— 
tuts über die Einführung des Schulzwangs wurde 
beſchloſſen, eine beſtändige Kommiſſion für den 
Schulzwang einzuſetzen, zu der ein Magiſtrats⸗ 
ſchöffe, 2 Stadtverordnete, 2 Mitglieder des 
Schulrats, 2 Mitglieder der Schuldeputation.1 
Vertreter der Lehrerſchaft und der Chef des Bü—⸗ 
ros für den Schulzwang gehören werden. Bis 
zur Organiſierung dieſer Kommiſſion wurde die 
Leitung der Vorbereitungsarbeiten Inſpeltor Gra— 
binſti, Direktor Schweizer, Waſilewſti und Ma— 
cinftiĩ übertragen. Die Schuldeputation delegierte 
die Herren Drabarek, Uttä und Fiedler nach Ka— 
rolew, um gemeinſam mit 2 Mitgliedern des 
Schulrats den Streit der dortigen Einwohner m 
Angtelegenheit des Schulgebäudes zu ſchlichten. 

Vom WMagiſtrat. Auf Grund eines Be— 
ſchlufſes der Qualifikationskommiſſion werden 
ſämtliche Auwärter auf Poſten in der Stadtver— 
waltung einer Prüfung unterworfen werden, um 
ihre Fähigleiten feſtzuſtellen. Bürobeamte und 
Arbeiter werden zwecks Feſtſtellung ihres Ge— 
fundheitszuſtandes und Arbeitsfähigkeit von einer 
Aeztekommiſſion unterſucht werden. 

Seitens des Magiſtrats wurde der Dezernent 
der Schuldeputation Dr. Kopeinſki zur Teil⸗ 
nahme an der am 29., 30. und 31. Mai in Lodz 
ſtaltfindenden Konferenz in Sachen der Fach— 
ſchulen beſtimmt. 

Von den Feldern. Die letzten Nieder— 
ſchläge haben das Wachstum in Feld und Garten 
ſehr gefördert. Der Roggen ſchießt bereits in 
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dem erleuchteten Hausflur 
ſchein in das Zimmer. 

Lolo hatte in inſtinktiver Angſt die Hände 
auf die Bruſt gepreßt. 

Kam man, um ihr ein neues Unheil mitzu— 
teilen? 

Oder ein unerwartetes Glück? 
Sonein, — daran glaubte ſie nicht mehr nach 

den vielen herben Entiäuſchungen und vereitelten 
Hoffnungen, die ſie in den lehten Monaten und 
Wochen durchgemacht. 

fiel ein heller Licht— 

* * 

Während Lottchen von Brandenfeld durch 
das Fenſter troſtlos in die beginnende Däm— 
merung ſtarrte, irrte ihr junger Gatte durch die 
Straßen. 

In ſeinen dünnen Paletot gehüllt, kämpfte 
er gegen Wind und Regen an, aber wenn der 
Wind auch ſeinen blonden Vollbart flattern 
machte und der Regen ſeine Kleider durchnäßte, 
er hatte deſſen wenig acht. 

In dem Zuſtande ſeeliſcher Depreſſion, der 
ihm zu Boden drückte, wußte er kaum, was um 
ihn her vorging. 

Den ganzen Tag war er bereits wieder auf 
den Beinen. 

Uberall hatte er angeklopft, aber nichts gefun⸗ 
den, als beften Falles höflliche Worte und leere 
Vertröſtungen auf die Zukunft. 

Jetzt war er ſterbensmüde. 
Hätte er nicht daheim ſein junges Weib gehabt, 
hätte er nicht gewußt, daß ſie in Sehnſucht * 
ner harrte, wahrlich, — der Weg zum Waſſer 
war nicht weit, und die Fluten hätten ſich, 
mitleidiger, als die Menſchen, über dem Weh 
eines Unglücklichen wohltätig geſchloſſen. 

Rubels rechnet. 

Maße die Gemüter der übrigen 

* 

die Halme, gut ſtehen auch die Sommerſaaten' 
Der Sommerraps ſteht in voller Blüte und ver⸗ 
ſpricht eine ſehr gute Ernte; an Oel wirds daher 
aller Vorausſicht nach nicht mangeln. Die Kar— 
toffeln ſind hier und da ziemlich gut aufgegangen, 
ob der Maifroſt ihnen geſchadet hat, ſteht noch 
nicht feſt. In den Gärten läßt ſich das junge 
Gemüſe vielverſprechend auf. Die Obſtbäume 
weiſen eine Fülle von Blüten au, die reichen 
Obſtſegen künden. Die Kaſtanien haben die 
Kerzen angeſteckt und die Dolden des Flieders 

werden bald aufbrechen. 
Kirchenraub. Vorgeſtern ſchlich ſich in die Maria—⸗ 

witentirche ein gewiſſer Wierzchowſti ein und entwendete 
die Biſchoſsmitra. Der Dieb wurde auf friſcher Tat 
ertappt und verhaftet. 

Falſch oder nicht falſch? Seit einiger 
Zeit hat ſich das Intereſſe für ruſſiſche Bank— 
noten wieder vergrößert. Ruſſiſche Voluta wird 
eifrig gekauft, da man mit dem baldigen Ende 
der bolſchewiſtiſchen Regierung in Rußland und 
mithin mit einem Steigen des Wertes des 

b Man befürchtet nur, daß ein 
großer Teil der in Polen gehandelten ruſſiſchen 
Banknoten falſch iſt. So hat man z. B. feſt— 
geſtellt, daß Fünfrubelſcheine der Serie U. B. 403 
in unzähligen Stücken vorhanden ſind. Augen— 
ſcheinlich hat ein Fabrikant dieſer Scheine ſich 
nicht die Mühe gegeben, die Banknoten einzeln 
zu nummerieren, ſondern ihnen allen eine ge— 
meinſame Nummer gegeben. Für die Rubel— 
beſitzer gibt es daher die ſchickſalſchwere Frage: 
falſch oder nicht falſch? 
* Zigeuner. Das an ſich ſchon ziemlich bunte 
Straß enbild von Lodz hat neue Töne erhalten; 
ſeit einigen Tagen tauchen im Menſchengewühl 
der Petrikauer Straße bunkgekleidete Zigeuner 
und Zigeunerinnen auf, von denen die letzten, 
wie man ſagt, gute Geſchäfte machen, da ſich 
noch immer einfältige Leute finden, die der „Wahr— 
ſagekunſt“ der ſchlauen braunen Weiber Glauben 
ſchenken. 

Kleine Nachrichten. Aus der Drahtfabrik von 
Wilheln Nöbl in Languwel wurde für 1500 M. Draht, 
ein Elektromor ſowie verſchiedene Geräte geſtohlen. — 
Im Dorfe Zygmuntsw, Gemeinde Puezniew, wurde bei 
Karl Thiem eine geheime Branntweinbrennerei ge— 
ſchloſſen. Eine weitere in Stare Rokicie bei D. Cygulſti 
und J. Ciapezynſti. — Der Einwohner des Vorfes 
Bronin, Gemeinde Wiskitno, Peter Sychowſti fand 
beim Pflügen mehrere Totenſchädel und Skelette. — 
Vorgeſtern verübten die Diebe Kotecki und Foſe während 
der Einweihung der Regimentsfahne auf dem Benedikt⸗ 
platze verſchiedene Diebſtähle; der erſte ſtahl einem ge⸗ 
wiſſen J. Leszezynſki eine Brieftaſche mit 490 M.; der 
zweite eine koſtbare Uhr mit Kette einem gewiſſen Bier— 
macher. Di Menge wollte die beiden Diebe lyuchen. 
Durch Eingreifen der Polizei wurde dies verhindert und 
die beiden Langfinger verhaftet. 

Sport. 
„Sturm“: L. K. S. 3:1. 

Das geſtrige Geſellſchaftsſpiel beider Bereine 
hatte eine große Zuſchauermenge angelockt, in der 
Erwartung, daͤß ihnen in jeder Beziehung fairer 
Sportkampf geboten wird; leider ſahen ſich alle 
arg getäuſcht, denn das Spiel artete gleich zu 
Beginn aus und nahm in der 80. Minute ein 
gewaltſames Ende, indem es in einer allgemeinen 
Schlägerei auszuklingen drohte. 

Der rechte Verteidiger der L. K. S. Kowalſki, 
der vom Linksaußen des „Sturms“ widerrechtlich 
zu Fall gebracht wurde, revanchierte ſich, indem 
er zu Taͤtlichkeiten überging. Der Schiedsrichter, 
Herr Mencel, der leider gleich zu Beginn das 
unfaire Spiel einzelner Teilnehmer viel zu mild 
maßregelte, hätte durch energiſches Dazwiſchen⸗ 
treten es unbedingt in andere Bahnen lenken 
können. So machte er einem Teil der aufgeregten 
Zuſchauermenge, die ſchreiend und johlend die 
Partei der D ergriff, Konzeſſionen (in 
Form eines Elfmeters uſw.), was nur in erhöhtem 

erregten. — Wir 

— SGS. 
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Sein Weib! Es überrieſelte ihn heiß, wenn 
er an Lottchen dachte. 

Tat er nicht vielleicht doch am beſten, wenn 
er ein ſchnelles Ende machte? Was nützte er ihr 
denn noch? 

Als ſie noch nicht ſeine Fruu geweſen, ſon— 
dern bei ihrer jetzt toten Mutter, der armen 
Lehrerswitwe, gelebt, hatte ſie ein ſolches Elend 
nicht gekannt. 

Was ſollte er ihr bei ſeiner Heimkehr ſagen, 
wenn er die ſtumme, angſtvolle Frage in ihren 
Augen las? „Es war wieder nichts!“ Sollte 
er ſie wieder auf morgen vertröſten, wie er es 
ſeit Monaten allabendlich getan? 

Nein, nein, es gab keine Hoffnung mehr, — 
und am ſchlimmſten waren immer jene Tage ge— 
weſen, wenn man ihm irgendwo eine halbe Ver— 
ſprechung gemacht hatte, die er damals noch für 
bare Muͤnze genommen, und wenn ſie ſich dann 
als trügeriſch erwieſen hatte. 

Um ihn her war trotz des ſchlechten Wetters 
reges Leben. Es war die Stunde, in welcher die 
meiſten Geſchäfte ihre Pforten ſchloſſen. 

Um ihn her wimmelte es von Menſchen, die, 
nachdem ſie iagsüber ihre Pflicht getan, es nun 
eilig hatten, das ſchützende Heim oder ein Stamm⸗ 
tiſch zu erreichen. 

Alle dieſe Menſchen ſahen ſatt und zufrieden 
aus. Sie hatten zu eſſen, wohl keiner von ihnen 
konnte das fürchterliche Gefühl, das fürchterlichſte 
von allen, — nicht das, ſelbſt zu darben, ſon⸗ 
dern das, ein geliebtes Weſen Mangel leiden zu 
ſehen. henn und gleichgiltig eilten ſie an ihm vorbei, 
niemand achtele des blaſſen, einſam wandelnden 
Mannes, der ungerüſtet den Kampf mit dem 
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Lodzer Freie Preſſe — Dienstag, den 27. Mai 1919 

peiſen nicht, daß die Lodzer Fußballiga, wenn 
ſie den auch ohnedies ſchon ſiark in Mißkredit 
gefalenen Fußballſport nicht vollſtändig diskredi⸗ 
rieren will, die Art und Weiſe des rechten Ver—⸗ 
teidigers der L. K. S. verurteilen wird. 
Das Spiel nahm gleich zu Beginn ein recht 

floties Tempo, wobei der herrſchende Wind den 
Stärmlern“ ſichtlich mithalf das Tor der L. K. S. 
zu bedrängen. Ein von der Verteidigung des 
„Siurm“ bei einem forſchen Vorſtoß der V. K. S. 
abgefangener Ball wird Fiſcher zugeſpielt, der 
ihn auch in der 5. Minute in glänzender Weiſe 
zum erften Tore verwandelt. 

Der Ball wanderte nun hin und her, wobei 
er abwechſelnd vor beiden Toren gefährliche 
Situationen hervorrief, bis es den Stürmern der 
„Koten“ wieder durchzubrechen gelangt und ihr 
Mittelſiürmer Mükner das zweite Tor für „Sturm“ 
ſchießen konute. Nachdem der Torwächter der 
VRoten“ verſchiedentlich in ganz hervorragender 
Weiſe geſährliche Situationen rettete, ging es in 
drꝛe Halbzeit. 

In der zweiten Hälſte ließen die Läufer des 
Sturm“ ſichtlich nach, ſo das V. K. S. andauernd 
geſahrliche Momente vor dem Tore der „Roten“ 
ſchaffen konnte. Nur mit Mühe lonnte jetzt 
„Slturm“ ſich der heftigen Angriffe der „Weißen“ 
ernehren. Plötzlich wieder ein Durchbruch des 
„Sturn:“ und Fiſcher bucht Nr. für ſeinen 
Berein. L. K. S. rückt nun mächtig auf und es 
gelingt auch dem Halblinken das Ehrentor für 
. &F. S. zu treten. Bald darauf wurde das 

iel dank dem eingangs beſchriebenen Zwiſchen— 
unterbrochen. Lobend zu erwähnen ſind 

ſcher, der Klaſſe für ſich iſt und der beſte 
des Feldes war: außerdem das famoſe 

riel des Torhüters Zerbe: von L. K. S. 
ach das Spiel Lewalſkis angenehm ab. 

A. G. 

3260 
— —— 
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Vereine und Verſammlungen. 
Vom Verband der ſtädtiſchen Beamten. Auf 

Brund des einſtimmigen Beſchluſſes der Verſcimmlung 
der Mitglieder des Verbands wurde zu Händen des 
Dberſteu Heerführers, Joſef Vilſudſfti, eine, Depeſche 
folgenden Inhalts abgeſandt: „Anläßlich des ſiegreichen 
Vorgeheus der polniſchen Heere, die der Bevöllerung 
unſerer Randgebiete die Befreiung bringen, bringt der 
— der ſtädtiſchen Beamten von Lodz, von »ater— 
ansiſchen Gefühlen durchdrungen, Dir, o Heerführer, 
Rzꝛe Ausdrücke der Bewunderung und größten Eyrer— 
bietung für die außergewöhnlichen und heldenhaften 
Taten unſerer Armee zur Kennmis.“ — Die Kultur— 
lo niniſſion des Verbandes ruft einen Lehrgang ſür 
Sprachkürſe ins Leben. Der dreimonatliche Kurſus in 
der polniſchen Sprache beginnt am 1. Juni. Ein— 
ſhreibungen nimmte die Kanzlei des Verbandes, 
Petrikauer Str. 833, täglich von6 bis 7 Uhr abends 
entgegen. Die Zablung beträgt 15 M. monatlich für 
1Siunde wöchentlich. 

R — 

Eingeſandt. 
Anter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten unſerer 
LASger, auch wenn dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 
nicht üvereinſtimmen. Eine Verantwortung für den 

Inhalt übernehmen wir nicht. 

Dankſagung. 
Uns wird geſchrieben: 

Erſuche hierdurch höſlichſt folgende Zeilen in Ihr 
geſchättes Blatt aufnehmen zu wollen. 
a. Allen Damen und Herren, die zum Gelingen des 
Ruſſiſchen Wohltätigkeitskonzerts beigetragen“ haben, 
ſagen wir ein „Vergelus Gott!“ 

Beſonderer Danl gebührt den Damen: Fr. Stark, 
Irl. Türner, den Herren Bräutigam, Profeſſor Brandt, 

rofeſſor A. Türner, den Herren ruſſiſchen Offizieren 
und Herrn E. Türner ſamt allen ſeinen Orcheſtermit⸗ 
gliedern ſowie den Herren Sängern' des St. Johannis-⸗ 
vereins und dem ruſſiſchen Kirchenchor. 

Große Anerkennung zollen wir Irl. H. Daube, den 
ſtziersdamen und Herrn Kühnel. 

F Ferner den Herren der Ausländiſchen Miſſion unter 
dapilän Lorillard, den hieſigen Militär⸗ und Zivil— 
behörden mit Herrn StadgJommandanten Bilyk an der 
Spitze ſowie allen Beſuchern, die zum edlen Zweck 
de euerten. 

Das 

9 

Rufſiſche Komitee zu Lodz. 

grauſamſten M 
Leben! 

Bruno dachte an die Heimkehr. 
Die Geſchäfte waren jetzt ja größtenteils doch 

bereits geſchloſſen. Für heute buͤeb alſo nichts 
zu hoffen. 

Er ſchlug den Weg durch eine ſtillere Seiten⸗ 
ſtraße ein. Langſam, zoͤgernd, mit müdem Schritte, 
als fürchtete er den Augenblick, in dem er Lott⸗ 

en vor die Augen treten ſollte, ſetzte er ſeinen 
Weg fort, als er plöhlich unwillkürlich ſtutzte. 

Durch eine große, durch koſtbare Stores ver⸗ 
hängte Spiegelſcheibe fiel heller Lichtſchein auf 
ie Straße. 

Er erkannte, daß er vor einem eleganten Re— 
ſtaurant ſtand, in welchem er in frühecen Jahren 
manch' vergnügte Stunde mit befreundeten Offi⸗ 
rieren verlebt hatte. 

Ja, damals! Damals hatte er ſtets ein volles 
Portemonnaie gehabt! 

Und heute? 
Richt einen Nickel hatte er in der Taſche, 

And während er an dem Lokale vorüberſchruͤt, 
jin dem er einſtmals die ſeltenſten Leckerbiſſen und 
die edelſten Weine ſich Hatte munden laſſen, hatte 
er einen bitteren Geſchmack im Munde und kiebte 
ihm die Zunge am Gaumen. 
‚Roch nie hatte er ſein Elend ſo gefühlt, wie in dieſein Augenblicke. ſo gefuh 

Fort, nur fort! ſchrie es in ihm, ſonſt fühlte 
er, daß ihn ſein Jammer übermannen werde. 

Da hoͤrte er ſeinen Namen rufen. 
bo Erſt traute er ſeinen Ohren nicht. Wer 
Zuie ihn, den Einſamen, um den ſich den ganzen 

ͤn über kein Menſch gekümmert hatte, in 

ngeheuer kämpfte, dem Ungeheuer 

—8 Augenblick der äußerſten Verzweiflung 

Aus der Umgegend. 
Pabianice. Gegen den Lebensmittel—⸗ 

wucher, der hier einen bedrohlichen Umfang annimmt, 
hat der Magiſtrat energiſche Maßnahmen ergriffen, in—⸗ 
dem er die Bevöllerung auffordert, Jedermann, der 
mit Lebensmitteln wuchert, bei der Behoͤrde rückſichtslos 
anzuzeigen, Der Pabianicer Einwohner Idel Urbach 
wurde vom Gericht wegen Mehlſpekulation zur Straf— 
zahlung von 500 Mark oder 2 Wochen Arreſt und der 
aus Laskowice, Gemeinde Widzew, ſtammende Stanislaw 
Probierz gleichfalls zu 5000 Mark oder zu 1 Monat Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 

— Eine Aufforderung zur Lieferung 
von Steinen zu ſtädtiſchen Zwecken iſt ſeitens des 
Magiſtrats ergangen. Um die Turchführung dieſer 
Maßnahme in kürzeſter Zeit zu ermöglichen, hat der 
Magiſtrat jede Fortſchaffung von Steinen nach aus— 
wärts verboten. 

Lebensmittelnot. Montag vormittag 
ſammelte ſich vor dem Magiſtrat eine nach Hunderten 
zählende Menſchenmenge an, die in energiſchſter Weiſe 
die Lieſerung von Mehl, Kartoffeln und anderen Lebens— 
mitteln forderte. Wie wir erfahren, hat der Magiſtrat 
bereits Schritte unternommen, um die Bedürfniſſe der 
Einwohnerſchaft in bezug auf Lebensmittel zu be— 
friedigen. 

Stadtangelbegenheiten. In der 5. 
Sihung des Stadtrats wurde über die Notwendigkeit 
der Aufnahme einer Anleihe von 2 Millionen Mark für 
bifentliche Arbeiten beraten. Präſident Matowſti er— 
ſtattete Bericht über die Ergebniſſe ſeiner Fahrt nach 
Warſchau in dieſer Angelegenheit und teille mit, daß 
die Regierungskommiſſion laut Beſchluß vom 7. Mai 
der Siadt Pavianice die erbetene Anleihe im Prinzip 
unter den folſenden Bedingungen zugeſagt habe. Die 
Anleihe wird dem Magiſtrat in monatlichen Raten zu 
5 0099 Mark ausgezahlt. Sie iſt für die nächſten 
5 Jahre zinſfrei, ſjür die weiteren 10 Jahre werden 
5zZinſen erhoben. Die Rückzahlung muß in gleichen 
jährlichen Raten erfolgen. Zum Empfang der Anleihe 
iſt ein entſprechender Beſchluß des Stadtrats erforder— 
lich. Dieſe Vorbedingung iſt bereits erſfüllt worden. — 
Außerdem wurden ſolgende Aniräge angenommen: 
1. Von Stadtv. Wojtaszek und Genoſſen: „Am 109. De⸗ 
zember 1918 hat die giegiernng der Volniſchen Volks— 
republik einen Erlaß über ein Wohnungsmoratorium 
veröffentlicht, laut welchem es veboten iſt, Arbeitsloſe 
aus ihren Wohnungen zu entfernen und wegen Nicht- 
zahlung der Wohnungsmiete zu verklagen, am 10. Mai 
wirde jedoch aus dem Hauſe Jachejas an der Niemiecka— 
ſtraße 133 der beſchäſftigungsloſe und mit ſeinen Ange— 
hörigen in Not geratene Arbeiter Joſef Gurny durch 
den Gerichtsvollzieher entiernt, ohme Rückſicht darauf, 
daß ſeine Familie aus 5 Perſonen, darunter drei kleinere 
Kinder, beſteht. Ter Stadirat, der auf den Standpunkt 
des Regierungserlaſſes ſteht, fordert den Magiſtrat auf, 
durch Bekanntmachungen die Einwohnerſchaft von 
Pavianice von den Inhalt des exwähnten, Ertaſſes zu 
uͤnterrichten und vor weiteren Entiernungen Arbeitsloſer 
aus ihren Wohnungen zu warnen. Der Stadtrat be— 
fürchtet, daß im entgegengeſetzten Falle die Arbeiter 
ſelbſt derartige Entfernungen verhindern und auf Ge— 
walttaten mit Widerſtand antworten werden.“ 2. An— 
rag der Kommiſfion für die Angelegenheiten der 

8 klaſſigen Höheren Realſchule in Pabianice: „Auf Grund⸗— 
lage der Beratungen vom 8. und 9. Mai bittet die 
Kommiſſion den Sladtrat um Annahme nachſtehender 
Vorſchläge: 1) Indem der Stadtrat die Verſtäatlichung 
der Pabianicer ð tlaſſigen Höheren Realſchule befür— 
wortei, beſchließt er, daß mit dem Augenblick der Ver— 
ſtaatlichung der Realſchule die ihr ſeitens der Stadt 
gewährten Anleihen in Höhe von 15 000 Mart und 
3500 Nbl. geſtrichen werden in Tauſch gegen die 
ſeitens der Eüſtern der Zöglinge gezeichneten Zahlungs⸗ 
verpflichtungen auf die Summe von miudeſtens 
15 000 Mart und 7500 Rbl. 2) Der Stadtrat wendet 
ſich an die Firma ‚Kruſche und Ender“, in der Perſon 
des Herrn Theodor Ender, mit der Bitte, daß letzterer 
eine notarielle Aklte anfertigen laſſe, auf deren Grund— 
lage er, Theodor, Ender, freiwillig auf das Recht des 
Beſithzes des Gebäudes der Sellaſſigen Realſchule verzichte. 
3) Der Stadtrat beſchließt, daß die Kommiſſion nach 
Prüfung der Schu bücher eine Liquidationsalte anfertige 
uͤnd letztere dem Magiſtrat überweiſe.“ 

Tuszyn. Flucht aus der, Haftt. In der vor— 
geſtrigen Nacht entflohen aus der Haft zwei Diebe: der 
I8 jährige M. Kielbaſinſti und der 20 jährige W. Paladaj. 
Beide waren zu drei Monaten Geſfängnis verurteilt. 
Die Diebe hatten in der Mauer eine Oeffnung ge— 
brochen, durch die ſie in das Lokal des Friedensgerichts 
eindrangen, von wo aus ſie durch das Fenſter die Frei— 
heit wieder erlangten. 

Vuſk. Tie Kuranſtalt wird am 1. Juni er—⸗ 
öffnet. Trotzdem treffen ſchon jetzt viele Badegäſte ein. 
Baden, von verſchiedenen Heilmitteln Gebrauch machen, 
friſche Luſt atmen, ſpazieren gehen — das alles wird 
können; nur gut und billig ſpeiſen wird man nicht 

können. Die hier herrſchende Teuerung iſt ſurchtbar. 
Wie der Korrefpondent der „Gazeta Kielecka“ mitteilt, 
wird man ohne 1000 Kronen monatlich hier überhaupt 
nicht leben können. Mit einem Wort, das frühere billige 
Buſk wird in dieſem Jahr ſehr teuer ſein. 

Letzte Nachrichten. 
Paderewſtki in Prag. 

Wien, 26. Mai (P. A. T.) Miniſter⸗ 
präſident Paderewſki iſt mit Gemahlin und Ge— 
folge in Prag eingetroffen. Zu ſeinem Empfange 
war Präſident Maſſaryk mit den Kabinetts⸗ 
mitgliedern, ſowie der engliſche, franzöſiſche, 
jugoſlawiſche und andere Staatsmänner auf dem 
Bahnhofe erſchienen. Nach dem Empfang fuhr 
Paderewſki zum Schloß, unterwegs vom Ppu—⸗ 
blikum ſymphathiſch begrüßt. 

Deutſche Truppenverſtärkungen an der 
polniſchen Grenze. 

Poſen, 26. Mai. (P. A. T.) Die Deutſchen 
ſchicken bereits ſeit einigen Tagen aus Weſt— 
deutſchland Truppen, Geſchütze und Munition 
nach Weſtpreußen und Schleſien. Wafſſen und 
Munition ſind neu, was darauf ſchließen läßt, 
daßz trotz des Waffenſtillſtandsvertrages noch 
Waffen und Munition hergeſtellt wird. 
Die Ukrainer in der Entſcheidungsſchlacht 

geſchlagen. 
Wien, 26. Mai. (P. A. T.) NMach 

dem RKorr espondenzbüro entnimmt die 
Berli ner „Börſen-3tg.“ den „Baſeler 
VNachrichten die Meldung, daß es zwiſchen 
den Polen und Utrainer A Kilometer vor 
Le mberg zu einer Entſcheidungsſchlaͤcht ge⸗ 
kom men ſei, die mit einer Niederlage der 
Ukrainer endete. Die Ukrainer ſliehen in 
Unordnung. 

Ein ukrainiſches Dementi. 
Lyon, 25. Mai. (P. A. T. Poſener Funk—⸗ 

ſpruch) Das ukrainiſche Preſſebüro erhielt die 
Nachricht aus Stanislawow, wonach alle Gerüchte, 
die den angeblichen Uebergang Petluras zu den 
Bolſchewikt und den bolſchewiſtiſchen Ueberfall 
auf Galizien betreffen, erfunden ſeien. 

Milderung der Blockade? 
Wien, 26. Mai. (P. A. T.) Korrespondenz⸗ 

büro meldet aus London: Auf Grund der letzten 
Anordnungen in der Frage der Milderung der 
Blockade wurde deutſchen Firmen die Ermächti— 
gung erteilt, nach Deutſchland Lebensmittel in 
Mengen einzuführen, die den Deuiſchen auf 
Grund des in Brüſſel abgeſchloſſenen Vertrages 
zugeſtanden wurden. 

Abgelehnte deutſche Vorſchläge. 
Paris, 263. Mai. (P. A. T.) Auf die deutſche 

Note über den Völkerbund antwortete Cle— 
menceau, daß die Vorſchläge der Entente bedeu— 
tend praktiſcher ſeien, als die deutſchen, die ab— 
gelehnt werden. 

Der öſterreichiſche Lloyd. 
Syon, 26. Mai. (P. A. T. Krakauer Funk—⸗ 
ſpruch.) Der im Jahre 186 gegründete öſterrei— 
chiſche Lloyd, der im Jahre 1913 Kapitalien von 
28 Millionen Kronen in bar, über 30 Millionen 
in Obligationen und 17 Millionen an Reſerven 
hatte, wird in Kürze italieniſches Unternehmen. 

Der unfähige Bela Kuhn. 
Wien,. 29. Mai. (P. A. T.) Alle Wiener 

Blätter bringen die Nachricht, daß Lenin ein 
Maniſeſt herasgegeben habe, in dem er die unga⸗ 
riſche Revolution beſpricht und feſiſtellt, daß Bela 
Kuhn zur Leitung der Revolutron nicht fähig ſei. 

Aber ſchon erhob ſich der Ruf aufs neue. 
„Brandenfeld, alter Freund, hören Sie denn 

nicht? Oder ſind Sie ſtolz geworden?“ 
Bruno wandte ſich zögernd um, und — in 

ſein blaſſes Antlitz ſchoß eine jähe Röte. 
Das, was er in allen dieſen Tagen am meiſten 

gefürchtet hatie, war ſoeben eingetroffen. In 
ſeinent Elende ſtand er einem Freunde aus beffe— 
ren Tagen gegenüber. Die letzte Demütigung, 
die ſeinem Siolze bisher erſpart geblieben war, 
ſtand ihm nun bevor. 

Ec hätte etwas darum gegeben, wenn er hätte 
fliehen können. Aber dazu“ war es ſchon zu ſpät. 

Aus dem Wein-Reſtaurant war ſoeben ein 
ſtaatlicher Offizier getreten. 

Jetzt, da er ſich Brandenfeld näherte, raſſelte 
ſein Schleppſäbel auf dem feuchten Trottoir. 

„Sie ſind ja wie verſteinert, lieber Freund!“ 
lachte er, und ſeine klugen, braunen Äugen in 
dem energiſchen, ſchnurrbaͤrnigen Geſichte blitzten. 
—* kennen Sie mich am Ende wirklich nicht 
mehr?“ 

„O, ganz gewiß, Graf Lindenhofen!“ ſtam⸗ 
melte Bruno verwirrt, die weißbehandſchuhte, 
dargebotene Hand des Grafen ergreifend. „Waren 
es doch mit die fröhlichſten und anregendfſten 
Stunden meines Lebens, die ich gerade in Ihrer 
Geſellſchaft verlebte!“ 

„Na, na,“ wehrte der Andere lachend ab. 
„Wir wollen es dahingeſtellt ſein laſſen, ob Sie 
fröhlichere Stunden mit den jüngeren Kameraden 
und anregendere mit der kleinen — — na, wie 
hieß ſie doh? Ich erinnere mich, daß Sie da— 
mals ein Faible für ſo ein nmiedliches Blondinchen 
hatten. Uebrigens, Sie ſtehen jetzt wohl vor 
dem Aſſeſſor? Oder haben Sie ihn gar bereits 
gemacht ?“ 

„Bruno antwortete nicht. Er war wieder 
bleich geworden, um ſeine Mundwinkel hatte ſich 
eine tiefe Falte gelegt. 

Da kam plötzlich ein Erinnern über den Grafen. 
Er ſchlug ſich mit der flachen Hand an die Stirn. 

„Ach ſo, — wie iſt mir doch? Ich glaube, 
ich habe ſo etwas gehört — — o, ich Tolpatſch! 
Liebſter Brandenfeld, verzeihen Sie mir meine 
Ungeſchicklichkeit! Mir iſt im letzten Jahre ſo 
viel durch den Kopf gegangen! Da war einmal 
der Tod meines Vaters, die Auseinanderſetzung 
mit meinem Bruder, dann erſt kürzlich deſſen 
Hochzeit. Ich war viel auswärts, aber jetzt er⸗ 
innere ich mich, etwas von einem Zerwürfniſſe 
zwiſchen Ihnen und Ihrer Familie gehört zu 
haben. Es war wohl wegen Ihrer Heirai? Hm, 
verzeihen Sie meine Mutmaßung, aber da handelt 
es ſich wohl um das kleine Fräulein Lolo? Sehen 
Sie,“ lachte er, „jetzt iſt mir der Name doch noch 
eingefallen!“ 

„Sie haben es recht erraten. Lottchen Berger 
iſt meine Frau geworden! 

„Das freut mich aber wirklich, und — mein 
Ehrenwort! — ich kann Ihnen nur mit innerſter 
Ueberzeugung ſagen, daß Sie da recht gehandelt 
haben. Der Herr Papa hat ſich wohl auch in⸗ 
zwiſchen bereits veriöhnen laſſen, — nun, und 
wenn nicht, es wäre ja ſchmerzlich, — aber Ihre 
gette, kleine Frau im Arme, ſpotten Sie gewiß 
dem Grolle der ganzen Welt! Und nun kommen 
Sie! Sie werden es mir nicht abſchlagen, mit 
mir ein Glas auf das Wohl Ihrer lieben Frau, 
der Sie nachher meine ergebenſten Grüße zu Füßen 
legen werden, zu trinken!“ 

Bruno erſchrak. 
Die Dunkelheit der Straße hatte ſein Elend 

bisher mitleidig verhüllt. Im Lichte der elektri⸗ 

Das ruſſiſche Problem. 
Wien, 26. Mai. (P. A. T.) Der „Berliner 

Lokal⸗Anzeiger“ meldet: Der Rat der Fünf iſt 
immer noch mit der Löſung des ruſſiſchen Pro⸗ 
blems beſchäftigt. Er bereitet einen Antrag auf 
Anerkennung der Regierung des Ad— 
mirals Koltſchak vor, unter der Bedingung, 
daß der Zarismus nicht wieder hergeſtellt und 
die Unabhängigkeit Polens, Litauens 
und Eſtlands anerkannt wird. — Die „Deutſche 
Allg. Ztg.“ bringt die Nachricht aus Stockholm, 
daß die Freiwilligenkorps pPeterhof 
beſetzt haben. 

Veiſe des braſilianiſchen Präſidenten nach 
London. 

Paris, 26. Mai. (P. A. T. Poſener Funk⸗ 
ſpruch.) Die franzöſiſchen Regierung hat dem 
braſilianiſchen Präſidenten, der mit ſeiner Fa—⸗ 
milie hier weilt, den Dampfer „Jeanne d'Are“ 
zur Verfügung geſtellt. Der braſilianiſche Prä⸗— 
ſident begibt ſich auf Einladung des engliſchen 
Königs nach London. 

XXXEEEEEEEEEXVEEE 

lle unſere Freunde und Gönner bilten 
wir, in allen öffentlichen Cokalen: 

Gaſtwirtſchaften, ſonditoreien, Hotels und 
Milchhandlungen ſtets die 

„Codzer Freie Preſſe“ 
zu verlangen. 
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Warſchauer Boͤrſe. 
Warſchau, 26. Mai. 

26. Mai 25. Mai. 
se/ Oblig. der Stadt * Warſchau 1915/16 197.00 -50 
60/Obl. d. St. Warſch. 96. 25 -50 - 75 

1917 auf Mt. 100 -97 
80/0 Obl. der Agrar⸗ 

bank auf Mt. 100 
x�/./ Pfandbriefe der 196.00 - 75 - 

Agrarb. A. und B. 197. 00 - 121195. 75 — 196. 00 - 
50- 75 -133 25-3CIS 40/, Pfandbrieſe der 

Agrarb. 4. und B. 
80/0 Pfandbr. der St. 201. 25.-00 - 

Warſchau auf Viek. 199.30 200-251 200.75 50 23 
3000 und 1000 - 50 - 70 - 201 - 00- 199 75 

42/,/0 Pſfandb. der St. 
Warſchau auf Mt. 
3000 und 2000 

Frantks 248.00 -250. 00 244 

(Kleinbiletts) 242. 00 - 247. 00 

Pfund Sterling 70.00 - 25 - 50 
Dollar 
RBarenrubel 100 

und 800⸗er 113. 00 - 117.00.0 118 50 - 117.75 

Dumarubel 1000⸗er 69.50 - 69. 00 60 

Dumarubel 280-er 

Kronen 51.85 -31. 20 51.70 - 52.00 
—-351.40 

Briefkaſten. 
. M. W. 108. Auf Ihre Frage werden wir Ihnen 

mündlich Antwort geben. Sprechen ſie doch in der Zeit 
von 10-12 oder 326 in der „vV F. P.“ vor. 

ñ 

— 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter 
Hans Krieſe, Lodz. 

Drudh„Lodzer Freie Preſſe“, Petrikauer Straße 86. 

* 

ſchen Kronleuchter mußte die Fadenſcheinigkei 
ſeiner Kleidung ſich erbarmungslos den Buͤcken 
des ehemaligen Freundes bieten. Ueberdies hatte 
er keinen Pfennig Geld in ſeiner Taſche. 

Aber die Ausflüchte, die er in Todesangſt 
und ſtotternd hervorbrachte, ließ Graf Max Lin- 
denhofen nicht gelten. 

Ehe Bruno recht wußte, wie ihm geſchah, 
hatte der Graf ſeinen Arm in den ſeiigen gelegt 
und ihn mit ſich in das Reſtaurant gezogen. 
Bei der frühen Abendſtunde war es hier noch 

ziemlich leer. Nur hier und da verzehrte ein 
veremzelter Gaſt an einem der weißgedeckten 
Tiſche ſein Abendeſſen oder ſteckte hinter einer 
großen Zeitung. 

Die Befürchtung Brunos, noch weitere Be— 
kannie aus ſeiner Vergangenheit zu treffen, er⸗ 
füllie ſich zu ſeiner Erleichterung nicht. 
.Ah, und wie wohl ihm die Wärme und das 

Licht taten, nachdem er ſtundenlang in Kälte und 
Regen umhergeirrt! 

Es durchſtrömte ihn behaglich. 
Noch vor wenigen Minuten hatte er es ſich 

wahrlich nicht träumen laſſen, daß er den Abend 
in einem. der faſhionabeiſten Reſtaurants der 
Reſidenz beſchließen würde. 
Etwas wie ein grimmiger Humor überkam 
ihn jetzt. 

Und dann dachte er doch wieder daran, daß 
er Vindenhofen, noch bevor dieſer den Kellner 
rief, von ſeiner gänzlichen Mittelloſigkeit in 
Konntnis ſetzen mußte. 

Fortſetzung folgt. 



Lodzer Freie Preſſe — Dienstag, den 27. Mai 1919 

Zum erſten Mal i 

Prächtiges Geſellſchaftsdrama 

„Der Liel 
n Lodz! 

es in 4 

—W Petrikauer Straße 72. 

Außer Programm: 

ANo⸗ 
324 Teilen, das an der herrlichen Riviera ſpielt, in der Ausführung der franzöſiſchen Fabrik PHOCEA“ 

„Die Kinder Fraukreichs während des Krieges“. 

Ab heute! 

Gewöhnliche Preiſe! 

Anfang der Vorſtellungen um 5, 7 und V/ Uhr abends. 

(Der König der Don-Juane) 
Drama und Liebesaffären des größten modernen Lebemannes. — Im Film nehmen über 

Das größte und neueſte künſtleriſch allgemein anerkannte Filmwerk der Fabrik Cines“ in Rom in 8 großen Teilen größ 

Sonntags und Feiertags um 3, 5, 7 und 2 Uhr abends. 

Senſation! 

300 ſchöne Frauen teil. 

Symphonie-Orcheſter! 

Zum erſten Mal in Lodz! 

⸗æund Leidenskelch 
in Marſeille 

Bücher⸗Regulierungen 

— Minik, navrotstr. 4 
Zahnziehen, Nervenziehen 8 Zähnebohren 3— 

——— 38 * — zu ſehr billigen —* 7J 
—ã— 7 —B — —— —A)e re— — 

Bücher⸗Abſchlüſſe 
Bücher⸗Einführungen 

übernimmt 

O. pfeiffer. 
Wulczauſkaſtr. 62 

—* dontrollen Wohnung 2. 

lönnen Sie verdienen, 
wenn in der Sie 

nr Fleien Preſſe 
inſerieren! 1 

Senſation! 

Harriſon 
in dem fünfaktigen Drama 

16 Konſtanti 

„Da 
ino „pPOLON 

iner Straße 16. 

§ 

* n 

odesſchi 
Außer Sregramm Der Zwangsſträfling Nr. 9099 

Eine Komödie voller Humor und komiſcher Situation in 2 Teilen 

Beginn um 5 Uhr, an Sonn- und Feiertagen um 3 Uhr nachmittagg ....... — 

Seute Premiere! 

mit Charles Chaplin 
in. der Hauptrolle. 

699 

Lod — 

dsches Rotöl, Olein, 

Eahriĩl wenne eee eumge 

Grabiaßski D. Myslibersbki 
Vertaufs hbür -Petrikauer Strasse 62. 

Filiale in Wapschau: 2lota-Strasse 32 
empfiehlt der geehrten Kundschaft: 

VMWasserglas, Schwefel und Salzsaure, Glaubersalz Erista 
Schmienen, Tavotts auch für Achsen, Mineralöle, Tut 

in — * * im nbzndel in Tonnen zu — ** 

Lilinski-Strasse 95 (WVidzewsſa) 

594 

technische Vaseline, sowie spezielles Gas 
mineralõöl zum ſpieken 

Das —D — 
von 

Melida Sohnelke 
macht hisrmit bekannt, daß die Schule vom 1. Juli — 
a. er. nach der Ewangielicka⸗zStraße Ar. 9 über⸗ 
tragen wird. — Anmeldung neuer Schülerinnen werden 
täglich von 1151 Uhr, Petrikauer Straße Nr. 145, 
entgegengenommen. Die Aufnahme⸗Prüfungen finden 
vom 5. Juni ab ſtatt. 
678 Die Vorſteherin. 

wie auch allerlei Sommerſproſſen 
keiten werden ſchnell und ſicher entfernt nur durch 

Oréme— 

Vhh 
Durch Medizinal⸗ 

rat beſtätigt. 
Erhältlich in Apo⸗ 
theken, Drogen⸗ 
handlungen und 
Parfümerien. o 
Hutet euch vor Krems, die ähnliche Namen tragen. 

Dr. Ludwig Fa 
Spezialarzt für Haut⸗ 
und Geſchlechtskranke, 

empf. v. 1012u. 6- 7 Uhr nachm. 
Mawrot⸗ ** 7. 

— ——— 
Spez — t 121 

— zan denenhe nuhetn 
Vetrikauer Straße Nr. 144 

Eckxe ber Cvaugeliſchen Gtraße 
Behandlung mit Rontgenſtrahlen u. 
— Elektri⸗ 
ſation u. Maſſage (Männer⸗ 
ſchwäche). Krankenempſang von 
9 ⸗2u. v. 6⸗8, ĩ. Domen v 56 

W. ſotzin 
peirilauer Straße 71 

empfängt 632 
gerz⸗ und Lungenkranke 
von 10—11 und von 426 Uhr. 

Spezialarzt 
D. C. Prybulski, 
zZawadzka cScelblers⸗Neubau). 
ßauſ · und veneriſche krankneiten 

und Mãnnerſchwãce. 
EShrechtn nde duhr. 

Damen v. 5—6 Ubr. 

—E med. 

Seife 
Czeuſtochauer — Mark 4.— das Pfund; 
eruſeiſe Mark 8.50 Pig. „auch „Kautor“, 

og da“ in Packung je Mark 7.50 Pfg, nur bei 

66 Druchken, Srednia-Strasse 2. 
Suche ein wenig bebautes 

Grundſtück 
an der Vetrikauer Straße zu laufen. 676 

Offerten unter „O. 3. 1516 in der Exp. d. Bl. niederzulegen. 

„Woh⸗ 

Koufmniette Lehrerin 
exteilt polniſchen Unterricht in 

und einzeln. Off. unter 
Lehrerin“ in der Exped. ds 

ð1 erbeten. 674 

menn in rvwe ee 
α und 

ſſ. Sprache, ſo⸗ wie im J Stenogra⸗ 
phie erteilt Albert Ledber, 
diplom Lehrer. 683 
Dzielnaſtraße 36b, W. 13. 

aſß F —— — 
ledig, geſund, Anfang der 8Wex— 
Charakter, natur und 
guten Vermbgensverhältniſſen, in 

kunftliebend, 
angenehme Erſcheinung, vornehmer 

in ſehr guter Poſition und in 
Lodz fremd, wünſcht mit cvang, 

angenehmer, gebildeter, vermögender, junger Dame, zwecks ſpäterer 
BHeirat, in Briefwechſel zu 

ſache. Gefl. Uuſchriften erbeten: 
dwud⸗ziestbomarkbwliet 

treten. 

Berwandter erwünſcht, gewerbsmäßige verbeten. 

36797635 1917 r. 

Vermttelung — oder 
Diskretion Ehren 

Poste restaute Léd-z, Okaziei e 
696 

Vom 1. Juli eventuell vom 

——— 
mit allen Bequemlichkeilen zu mieten geſucht 
pedition dieſer Zeitung unter H. 

* Oftober wird eine moderne 

Offerten an die 
M 1508 —* ten. 

Reſte! * 
Schũleranzüge b. 80 Mk. an 
An zugſtoffe 2 
Kinder⸗ Auzugſtoffe — 
Hoſenſtoffe 20 F 
Abgepaßte Weſten — 
Paletot⸗ Stoffe 28 8 
Bluſenſtoffe —28 * 
Damenkoſtümſtoffe ————— 
Umſchlagetücher ——136 
Apaga 1. Sorte — —53 
Dheviot Lodz. Peirtkauer⸗SEtraͤße 33 
Frout, 2. Stock, 8. Srebrenik. 

villiger Ausper— 
dauf v. Keſtern. T— 

Benützt die Gelegenheit! Faſt 809 
billiger als ſonſt! Verſchiedene 
Reſte für Herren⸗ Damen⸗ u. Kin⸗ 
der⸗Kleidung und ⸗Mäntel; Waren 
zu Bluſen, Tuch, Cheviots Seiden⸗ 
ſtoffe, Muſlin de lin, Batiſt, Krepp, 
Widzewſkaſtraße 40, Front, 
2. Stock, W. 10, Cingang og 

Sut 

ſumme 
bietet ſich gute Gelegenheit, 
1000 - 2000 Mark oder Rubel 
vorteilhaft unterzubrinaen. An⸗ 
gebote uͤnter „A. X. 836* an die 
Geſchäſtsſtelle d. Bl. erbeten. 

duswals 

Briefe nach 
Deutſchland 

und zurück beſorgt ſchnellſtens 
56 W. Kanwiſcher, 
Kilinſki⸗Straße 118, W. 1. 

Fleitrotethuter 
ſucht Beſchäftigung. oder nach 

Max Vetter, Naw— 
rotſtraße 29, W.47. 689 

Fin Rechunter 
in Nähmaſchinen-Reparatur gut 
bewandert, wird ſofort geſucht. 
— Geſcheft Pfaff, 
Petrikauer Straße 69 im Hofe. 

Ein beſſeres 693 

Mädchen 
für alles mit guter Zeugniſſen, 
das zu kochen verſteht; geſucht. 

Rokiecinſka 88, bei Loͤrenz. 

Möbel 

kaufen. Zun eiftagen“ Wur⸗ odgr . J. P.iederzeit unter 
eed 131, 77 Anna, in I „Bürgerſchützengilde“erbeten. 
der Reſtaurxation. 686 8 

wegzugshalber billig zu verkaufen. 
Sientiewiez⸗traße 84/86. 602 

— 

Webeblatter 
verkauft und tauſcht um Siude⸗ 

g9 — — 
mann, Wulczankkaſtr. 128 n der 

zahle die Preiſe. Annahme 894 
u. eberaturen 

etrikauer Str. 38, 1. Stock, Ein groß 68 Front, Petrikauer Str. —9— —7* 
D Großmann. 668 iſi —J 

der Firma Kaeſtner Leipzig“ 
zu verkaufen. Zu erfragen 

355 o2 bei Pfeiffer 

———————— 

Ibchlhenmedoillen 
Jund 

mit Auf druck General⸗ Gouvern. 
— werden gekauft. 

Dlitgaſtraße 108 W. 11. 

Sofort eine 

Reſtaurations⸗ 
Einrichtung 

mit oder ohne Konzeſſion zu ver⸗ 

ſonſtige Erinnerungs⸗ 
I gegenſtände an die Bürger—⸗ 

Iſchützengilden in Polen von 
Sammler geſucht. Ausführ 
I Offerten mit genaueſter P — 

angabe an die Geſchäfſtsſtelle 

Möbel-Verkauf. 
Komplette Schlafzimmer, in weiß, 

— ne Brief lagert am ge und Ottomane ſind zu verkaufen g wůnſch⸗ ten O 
Petrikauer Straße 17, im et A. K. 5 — 

Zwei elegant 1482 

möbl. unmot 
Abreiſehalber 

an 2 ſolide Herren mit voller Be— 

zu verkaufen. obo 
Klubfauteuille, Liegeſtuhl in Go— 

a köſtigung ſofort a vermieten. 
Abowaſtr. 57, W. 3 Gtock. 

belin, Mahagoni⸗Betiſtelle Tiſch⸗ 
chen mit Warenüberzug und 

—— 

ſchön ſonnig, 5 oder 8 Zimmer u— 

Teppiche. Nawrotſtr. 8, W. 

Photh⸗ Apport —— auch für Verein, Schule 

oder Büro geeignet m. eleltr Bel 
10 mal 15 mit Zubehbr zu ver⸗ Bequeml. Veranda u. Gartenbe⸗ 
kaufen. G. Wahner Baluty, nüthung, vom 1. Juli z. verm 
Zielonſtraße 13. ————— 168, zu 

—J— 

9 fr. 34 nahm 
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